dem alten Manne irgend eine Liebloſigkeit oder eine Verwahr⸗ 
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Cagesſchau. 

Die Aufbeſſerung der preußiſchen Lehrergehälter 
fol nun endlich eintreten. Die „Nordd. Allg. Zig.“ ſagt in 
einem längeren Artikel: „Für dieſe Frage ſind den Berathungen, 
in welche die Oberpräfiventen mit den Regierungen zu treten 
erſucht werden, und für die Conferenzen, zu welchen auch Mit ⸗ 
glieder des Provinzialrathes, ſowie beſonders erfahrene Land⸗ 
räthe herangezogen werden ſollen, als Grundlage folgende Ge⸗ 
ſichtspunkte der Beachtung empfohlen: Fur jeden Ort iſt ein 
den Preis: und ſonſtigen Lebensverhältniſſen entſprechendes 
Grundgehalt feſtzuſetzen; für proviſoriſch angeſtellte Lehrer kann 
die Beſoldung bis auf dreiviertel des Grundgehalts herabge⸗ 
ſetzt werden; neben dem Grundgehalt iſt eine beföndere Mieths- 
entſchädigung und außerdem eine nach dem Dienſtalter ſteigende 
Zulage zu gewähren; bei Anrechnung der auswärtigen Dienſtzeit 
find feſte Normen aufzustellen; den zur Zeit angeſtellten Lehrern 
verbleiben die ihnen gegenwärtig nach den Gehalts regulationen 
vokationsmäßig zuſtehenden Anſprüche. Wo nöthig, insbe⸗ 
ſondere bei kleinen ländlichen Schulgemeinden, würden die Re⸗ 
gierungen in der Lage ſein, mit ihren Fonds helfend einzu⸗ 
treten. Die bevorſtehende Steuereinſchätzung zur preußiſchen 
Einkommenſteuer werde vorausſichtlich vielfach ein anderes Bild 
der Leiſtungsfähigkeit gewähren und damit die Nothwendigkeit 
einer anderweiten Vertheilung der betreffenden Fonds herbei 
führen, ſo daß den Regierungen für wirklich bedürftige Ge⸗ 
meinden auskömmlichere Mittel zu Gebote ſtänden.“ 

Nach den im Reichs⸗Verſicherungsamt angefertigten Zuſam⸗ 
menſtellungen betrug am Schluß der erſten neun Monate ſeit 
dem Inkrafttreten des Invaliditäts und Altersver⸗ 
ſicherungsgeſetzes Ende September 1891) die Zahl der 
erhobenen Anſprüche auf Bewilligung von Altersrenten bei den 
31 Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsanſtalten und den acht 
zugelaſſenen Kaſſeneinrichtungen 155 338. Von dieſen wurden 
117 735 Rentenanſprüche anerkannt, 24 247 zurückgewieſen, 
2932 auf andere Weiſe erledigt, ſodaß 10 424 Anſpeüche uner⸗ 
ledigt auf den Monat October übergegangen ſind. Von den er⸗ 
hobenen Anſprüchen entfallen auf Schleſien 16 686, Oſtpreußen 
13 586, Brandenburg 16 676, Rheinprovinz 10 427, Hannover 
9 220, Sachſen⸗Anhalt 8 490, Poſen 6 802, Schleswig⸗Holſtein 
6 334, Weſtfalen 5 899, Pommern 5 807, Weſtpreußen 5 402, 
Heſſen⸗Naſſau 3 443, und Berlin 1643. Auf die acht Anſtalten 
des Königsreichs Bayern kommen 15 501 Altersrentenanſprüche, 
auf das Königreich Sachſen 6 624, auf Württemberg 3 507, 
Baden 2 945, Gr. Heſſen 3 048, beide Mecklenburg 3 229, Thü: 
ringiſche Staaten 3 446, Oldenburg 540, Braunſchweig 1 160, 
Hanſeſtädte 969, Elſaß⸗Lothringen 4 869 und auf die acht zuge: 
laſſenen Kaſſeneinrichtungen insgeſammt 2 118 Von den ſämmt⸗ 
lichen Anſprüchen waren 148 776 in den acht erſten Monaten 
des Jahres, 6552 im Laufe des Monats September erhoben 
worden. 

Recht unliebſame Geſchichten hat die Gerichts⸗ 
verhandlung gegen den Geh. Hofrath a. D. Manche, früher Bu⸗ 
reauvorſteher im Civilkabinet Kaiſer Wilhelm's I. und den Kauf 
mann Aaron Mayer aus Königsberg ergeben. Beide find bekanntlich an⸗ 
geklagt, bei der Vermittlung von Orden⸗ und Titel⸗Auszeichnun⸗ 
gen Unredlichkeiten begangen zu haben und die Berliner Straf⸗ 
kammer hat auch beide Angeklagten der Unterſchlagung für ſchul⸗ 
dig erkannt. Manche, der ſeine Stelle als Hofbeamter ſo arg 
gemißbraucht hat, hat 9 Monate, Mayer 4 Monate Gefängniß 
———————— re —-„— 


Ein Räthſel. 


Roman von E. Heinrichs. 
(Nachdruck verboten.) 
(10. Fortſetzung.) 

„Zugeſtanden, die beiden Fälle ſind nicht ausgeſchloſſen, 
Onkel Brandner! — Jetzt tritt die erſte Frage an uns heran: 
Wer hatte ein Intereſſe an dem Tode des Kindes? Antwort: 
Riehl Vater und Tochter als direkte Erben deſſelben. — War 
das Alter des Vaters vor Sorgen geſichert? — Ja. — Kann 


loſung, Pflichtverletzung und ſo weiter gegen den Enkel nachge⸗ 
wieſen werden?“ 

„Nein, ganz beſtimmt nicht,“ rief Clara, „er liebte das 
Kind mehr als ſein eigenes Leben und hütete es wie ſein Aug⸗ 
apfel. Es war ſein einziges Glück auf Erden.“ 

„Das kann auch ich bezeugen,“ ſetzte Brandner hinzu, „und 
eben deshalb 

„Der alte 


Riehl konnte ſomit folgerecht kein eigentliches 
Tode des Enkels haben,“ fuhr der Aſſeſſor 
raſch fort. „Es fragt ſich alſo jetzt, wer deſaß von den berech⸗ 
tigten Erben ein ſolches?“ 

Als Vater und Tochter beſtürzt auf dieſe direkte Frage 
ſchwiegen, lehnte ſich Rudolf in ſeinen Stuhl zurück und blickte 
nachdenklich in die ſinkende Sonne. 

„Apropos,“ wandte er ſich nach einer Weile wieder an den 
rathlos vor ſich hinſtarrenden Stadtſecretär, „die alte Nette, 
welche ich heute auf der Promenade begleitete, will durchaus für 
ihren Herrn einen Reinigungseid ablegen. Sie hat mir ſchlank⸗ 
weg einen Judas an den Kopf geworfen, als ich nicht ſofort 


erhalten. Man war früher allgemein der Ueberzeugung, daß 
ſolche Durchſtechereien in Berlin unmöglich ſeien. Der Prozeß 
hat leider den Beweis geliefert, daß auch dort unſaubere Elemente 


thätig waren, denen für Geld die Ehre feil war. Zum Glück 
hat man wohl Grund anzunehmen, daß dies Geſchäft ſich nur 
in beſcheidenen Grenzen bewegen konnte. Heute dürſte es gänz⸗ 
lich beſeitigt ſein; es iſt bekannt, daß Kaiſer Wilhelm II. keine 
Ordensauszeichnung oder Rangerhöhung unterſchreibt, ohne eine 
ganz genaue Begründung erhalten zu haben. 5 

Die tiefe politiſche Stille, welche gegenwärtig 
herrſcht, hat allerlei Vermuthungen bezüglich der Bedeutung her⸗ 
vorgerufen, welche die am Dienſtag in Mailand ſtattgehabte Be⸗ 
gegnung des ruſſiſchen Miniſters des Auswärtigen von Giers 
mit dem italieniſchen Premierminiſter Rudini hat. Eine Erwei⸗ 
terung fand dieſe Begegnung durch den Empfang der Miniſter 
Seitens des italieniſchen Königspaares in Schloß Monza. Herr 
von Giers bringt ſeinen alljährlichen Urlaub diesmal in Italien 
zu, und die ganze Zuſammenkunft hat daher wohl mehr den 
Charakter eines Hoͤflichkeitsbeſuches, wie den eines politiſchen Er⸗ 
eigniſſes. Jedenfalls wird hierdurch nicht das Geringſte in den 
allgemeinen europäiſchen Verhältniſſen geändert werden, und 
ebenſowenig durch den Beſuch des Czaren beim deutſchen Kaiſer 
in Berlin, der nun wirklich zu Ende des Monats erfolgen ſoll. 
Wie es heißt, wird Herr von Giers ſich über Paris ebenfalls 
nach Berlin begeben. 

In Erfurt iſt der Parteitag der Socialde⸗ 
mocratie eröffnet worden. Da auch die radikale Richtung 
auf dem Parteitage durch eine Anzahl von Mitgliedern vertreten 
iſt, wird es wohl nicht gerade ſtill zuge en. Die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Congreſſes jelbft n eiſt nichts Beſonderes auf. 

Bei der Erſatzwahl zum ſächſiſchen Land ⸗ 
tage wurden gewählt: 12 Conſervative, 6 Nationalliberale, 
4 Fortſchrittliche, 7 Socialdemocraten. In einem Wahlkreiſe iſt 
Stihmwahl erforderlich, die für die Conſervativen ſiegreich aus ⸗ 
fallen dürfte. Die Conſervativen würden ſomit die Zahl ihrer 
Kreiſe behauptet haben, die Nationalliberalen haben einen Sitz 
gewonnen, der Fortſchritt hat vier Sitze verloren, die Socialde⸗ 
mocratie hat deren drei genommen. 

Das italieniſche Königspaar wird zum 
Beſuch nach London gehen. Wie dem Journal „Tribuna“ in 
Rom aus London gemeldet wird, ſoll ein Beſuch des italieniſchen 
Königspaares in London zum Frühjahr beſchloſſene Sache ſein. 
Bei den feſtſtehenden Vereinbarungen zwiſchen England und Ita⸗ 
lien im Falle eines Mlttelmeerkrieges würde dieſer Beſuch auch 
große politiſche Bedeutung haben. 


bereit war, den Eid für vollgiltig anzunehmen und Riehl in 
Freiheit zu ſetzen Leider iſt ſie nicht im Stande, während der 
letzten Stunde vor dem Verſchwinden des Knaben ſein Alibi 
nachzuweiſen.“ 

„Er ſoll in ſeinem Zimmer geſchlafen haben,“ rief Clara, 
„das wird Nette beſchwören können.“ 

„Leider kann ſie dieſe Cardinalfrage mit gutem Gewiſſen 
nicht beſchwören,“ ſagte der Aſſeſſor achielzudend, „auch fie hat 
ein wenig genickt, und ihren Herrn erſt wiedergeſehen, als der 
Knabe vermißt wurde“ 

„Dann wird Agnes Riehl es beſchwören können,“ meinte 
Clara zuverſichtlich, „ſie hat ja eine Zeit lang außerhalb des 
Gartens promenirt, hat ein Knacken im Gebüſch gehört, was 
jedenfalls von dem Kinde hergerührt, und hätte ihren Vater doch 
ſehen müſſen, wenn er das Haus verlaſſen und den Weg nach 
der Ruine eingeſchlagen hätte.“ 

„Er kann ja auch durch die Zaunlüde gegangen ſein,“ be⸗ 
merkte Rudolf, „doch wollen wir dies ganz bei Seite laſſen, da 
ich Fräulein Riehl noch ſelber in's Verhör nehmen muß. Sie 
ſoll ſehr ſchön geworden ſein.“ ſetzte er leicht hinzu. 

„Ja, ſie iſt ein ſchönes Mädchen und demnächſt auch eine 
gute Partie,“ ſagte Brandner, „nur unerlaubt gefallſüchtig 
und eitel.“ ö 

„Nun, dafür iſt ſie jung und ſchön,“ erwiderte Rudolf 
lächelnd, „hat ſich denn noch kein Freier für ſie eingeſtellt? — 
Sie wird als gute Partie jetzt auch hohe Anſprüche machen“ 

„Unter einem Cavalier wird ihre Hand nicht zu haben ſein,“ 
warf Clara ruhig hin. 

Rudolf blickte überraſcht zu ihr hinüber. „So hoch will ſie 
hinaus?“ meinte er langſam, „dann könnte man ein gutes Werk 
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lizeiagenten an, welche auch in das Theater eindrangen und die 
Fortſetzung des Stückes unmöglich machten. Dies brachte die 
Volksmenge in Wuth, ſo daß ſie ſich über die verhaßten Poli⸗ 
zeibeamten herſtürzte und dieſelben mißhandelte. Sofort aber 
erſchien Kavallerie in den Stra ßen und es kam zu blutigen Zu⸗ 
ſammenſtößen mit dem Militär. Der nächſte Tag verlief in 
Ruhe, aber am Abend wiederholten ſich die lärmenden Auftritte. 
Das Volk verſuchte das dritte Infanterieregiment zur Aufleh⸗ 
nung gegen die Regierung zu verleiten, weshalb die ſofortige 
Verſetzung dieſes Regimentes nach Petropolis angeordnet wurde. 
— Jedenfalls glaubt man hier, daß die jetzigen Unruhen nur 
als ein Vorſpiel zu weiteren revolutionären Zuckungen zu be⸗ 
trachten iſt. 

Der preußiſche Miniſter des Innern hat 
ſich in einer Verfügung an die Regierungspräſidien dahin aus⸗ 
geſprochen, daß für die Beſchäftigung der Gefangenen für Dritte 
das Arbeiten im Penſum die Regel bildet und nur da, wo nach 
der Art der Arbeit die Beſtimmung eines Penſums ausgeſchloſſen 
iſt, die Arbeit im Tagelohn zuläſſig iſt. Da die Arbeiten im 
Tagelohn meiſt eine bejondere Sorgfalt, ein beſonderes Geſchick 
oder ein beſonderes Vertrauen erfordern, ſo ſind mit Tagelohn 
nur ſolche Gefangene zu beſchäftigen, die dieſen Anforderungen 
entſprechen; es werden alſo meiſt die beſſeren Elemente unter den 
Gefangenen zu den Tagelohnarbeiten ausgewählt werden. Daraus 
ergiebt ſich, daß die für dieſe Arbeiten zu zahlenden Tagelöhne 
erheblich höher bemeſſen werden müſſen, als die für das Einzel⸗ 
penſum zu zahlenden Löhne. 

Das neue preußiſche Volksſchulgeſetz, 
welches die Landesvertretung im Winter beſchäftigen ſoll, wird 
ſchon in allen intereſſirten Kreiſen mit großem Eifer beſprochen, 
noch bevor der eigentliche Wortlaut bekannt iſt. Bei allen Par⸗ 
teien wohl herrſcht eine Neigung, dazu mitzuwirken, daß endlich 
einmal der Volksſchullehrerſtand eine ſeiner würdige Exiſtenz erhält. 
Die Gehälter, welche heute noch in recht zahlreichen Gemeinden 
gezahlt werden, entſprechen den heutigen Zeitverhältniſſen in keiner 
Weiſe. Preußen iſt in dieſer Beziehung noch gegen verſchiedene 
kleinere deutſche Bundesſtaaten unendlich weit zurück. 

Ueber den Stand der Frage der Einführung der 
zweijährigen Dienitzeit im deutſchen Reiche wird 
eine Fülle von Nachrichten verbreitet, die ſich zum Theil einander 
widerſprechen. Es liegt auf der Hand, daß alle bezüglichen An⸗ 
gaben mit Vorſicht aufzunehmen ſind. Unrichtig iſt es aber, 
wenn geſagt wird, daß ſich der Kaiſer grundſätzlich dagegen er⸗ 
klärt hätte. Es iſt im Gegentheil allſeitig bemerkt worden, daß 
von allerhöchſter Stelle dieſer Frage gegenüber eine gewiſſe Zu⸗ 
rückhaltung beobachtet und einer eingehenden und unbefangenen 
Prüfung der Frage zugeſtimmt wird. Einſtweilen ſind die Be⸗ 
fürworter der zweijährigen Dienſtzeit in militäriſchen Kreiſen und 
beſonders in der militäriſchen Umgebung des Kaiſers noch in 
der Minderheit, allein dieſer letzteren wird eine bemerkenswerthe 
Beachtung zugewendet. Was über practiſche Verſuche durch ge⸗ 
wiſſe Bataillonseintheilung in einem Spandauer Garde-Regiment 
berichtet wurde, bezeichnet man von fachkundiger Seite als unzu⸗ 
treffend und die ganze Nachricht als ungenau. Die Entſcheidung 
der geſammten, ungeheuer wichtigen Frage iſt heute noch 
nicht abzuſehen. Daſſelbe gilt wohl von verſchiedenen Neuer- 
ungen, die angeblich in der Uniformirung in der Armee geplant 
ſein ſollen. 


TUT U 
thun und einem gewiſſen Hamburt, der früher Lieutenant der 
Garde war und jetzt Landwirthſchaft ſtudirt, einen Wink geben.“ 

„Ach, den Herrn Adolar meinſt Du?“ fragte der Stadtſecretär. 

„Freilich, Herr Adolar lebte zu flott und zu ſchneidig darauf 
los. Als ſein Vater bankerott war und die ſchöne Beſitzung 
untern Hammer kam, da mußte er den Dienſt quittiren, die 
Uniform ausziehen und Gott danken, ein Unterkommen bei einem 
braven Kameraden zu finden. Sein älterer Bruder, den er um 
das Erbe gebracht, hat ein wohlhabendes Bürgermädchen gehei⸗ 
rathet und eine Pachtung übernommen. Es iſt ein tüchtiger 
Mann, der ſicherlich vorwärts kommen wird, während Herr 
Adolar — na, Fräulein Agnes würde es bald lernen müſſen, 
als Frau von Hamburt für ſich und den Gemahl zu ſorgen, 
5 fol neben ſonſtigen Vorzügen auch ein flotter Spieler 
ein ſoll.“ 

„Dann laſſe den Wink lieber unterwegs, Rudolf!“ ſagte 
Brandner ſehr erregt. „Den Tauſendſaſa kennen wir hier 
übrigens ſehr gut, er hat in unſerer Damenwelt eine förmliche 
Revolution angerichtet und viele Herzen gebrochen. 

„Auch das Ihrige, Fräulein Clara?“ fragte Rudolf lächelnd. 

Sie erröthete vor Unwillen und erwiderte gereizt: „Sie 
verlangen wohl keine Antwort auf dieſe Frage, Herr Aſſeſſor! 
Was Agnes Riehl, die mir niemals ſympathiſch geweſen, anbe⸗ 


trifft, ſo möchte ich ihr doch ein ſolches Schickſal, das für ſie ſehr 


verhängnißvoll werden könnte, nicht wünſchen.“ 

„Na, ich meine doch vielfach gehört zu haben,“ bemerkte 
Brandner, „daß der Don Juan ihr gewaltig den Hof mache 
und ſie den andern Damen gegenüber merklich bevorzuge. Man 
kann der hübſchen Agnes allerdings nichts Ungehöriges nachſagen, 


Gott bewahre, ſie hat ſich ſtets muſterhaft benommen und wird 


— 


Deutſches Reich. 

Am Sonntag, 18. October, dem Geburtstage Kaiſer 
Friedrich III., gedenkt der Kaiſer und die Kaiſerin der feier⸗ 
lichen Einweihung des Mauſoleums in der Friedenskirche zu 
Potsdam beizuwohnen. — Es heißt, daß das Kaiſerpaar noch im 
Laufe dieſes Monats dem Fürſten zu Stolberg⸗Wernigerode einen 
Beſuch in Wernigerode abſtatten werde. 

Der König von Württemberg hat ſeinen bis⸗ 
herigen perſönlichen Adjutanten Rittmeiſter Bieber zum dienſt⸗ 
thuenden Flügeladjutatanten ernannt. Die Fälle, daß deutſche 
Fürſten auch unadlige Offiziere zu ihren Adjutanten machen, ſind 
in neuerer Zeit ziemlich häufig. So hat der Großherzog von 
Baden den Oberſtlieutenant Müller als Flügeladjutanteu, der 
Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz den Major Winsloe und 
der Fürſt Reuß j. L. den Hauptmann Graßmann. Beim Groß⸗ 
herzog von Heſſen iſt ſogar ein bürgerlicher Generaladjutant, der 
Generalmajor Wornher in Dienſt. : 

In wohlunterrichteten Kreiſen hält man, der „Poſt“ zufolge, 
eine Reiſe des Königs von Rumänien nach 
Berlin für geſichert, doch ſind bindende Abmachungen noch 
nicht getroffen. 

In den Berichten über den Untergang der Expedi⸗ 
tion Zelewski war bekanntlich darauf hingewieſen, daß die 
Unruhen der Artillerie und Reiteſel viel zur Vermehrung der 
entſtandenen Verwirrung beigetragen haben, und es war deshalb 
der Wunſch ausgeſprochen, es möchten fortan nicht mehr Eſel 
und Maulthiere, ſondern nur noch Pferde in der Schutztruppe 
verwendet werden. Die „N. A. Z.“ erwidert nun hierauf, daß 
bezügliche Verſuche wiederholt gemacht worden ſind, die Aufzucht 
und Unterhaltung der Pferde iſt aber nie gelungen. Die Thiere 
ſind immer wieder eingegangen. 

Mit dem Bau eines neuen Dienſtgebäudes für 
das preußiſche Abgeordnetenhaus in Berlin ſoll im kommenden 
Frühjahr vorgegangen werden. Man darf keinen zu hohen An⸗ 
ſprüchen an einem Monumentalbau, etwa im Stile des neuen 
Reichstagsgebäudes, Raum geben; man wird in der Hauptſache 
nur dem praktiſchen Bedürfniß Rechnung tragen. Die Zuſtände 
im jetzigen Hauſe am Dönhoffsplatz in Berlin ſind für ein Par⸗ 
lament geradezu unglaubliche und haben ſchon ſeit Jahren zu 
den bitterſten Klagen Anlaß gegeben. — Eine Regelung des 
Geheimmittelweſens für den ganzen Umfang Deutſchlands ſoll 
in der nächſten Reichstagsſeſſion ſehr ernſtlich ins Auge gefaßt 
werden. 

Nach der „Baugew.⸗Ztg.“ ſtehen zur Zeit in Berlin etwa 15000 
meiſt kleine Wohnungen, beſonders in den äußeren 
Stadttheilen leer. Das Blatt meint, jedenfalls werde in Folge 
der ſchlechten wirthſchaftlichen Verhältniſſe die Zahl der leerſte⸗ 
henden Wohnungen noch zunehmen, denn Jeder ſchränke ſich nach 
Möglichkeit ein. 


— — 
Russland. 

Frankreich Die am Dienftag begonnenen Verhandlungen 
der Budgetcommitjjion der Deputirtenkammer werden 
die nächſten Wochen vollſtändig ausfüllen. Ernſte Schwierig⸗ 
keiten hat die Regierung bei keiner Poſition zu erwarten, ſeitdem 
fie als Reclame die von ihr durchgeſetzte „Annäherung“ an 
Rußland ins Feld führen kann. Die Deputirtenkammer ſoll ſo⸗ 
fort bei ihrem Zuſammentritt ernſthaft Stellung zur Schaffung 
einer großen Social⸗Geſetzgebung in Frankreich nehmen Die 
von der Regierung vorgeſchlagene Altersverſicherung ſoll zunächſt 
zur Berathung kommen. — In Deputirtenkreiſen 
herrſchen, wie Pariſer Zeitungen behaupten, ſehr feindſelige 
Stimmungen gegen Italien. Nach Eröffnung der Kammern 
ſollen mehrere diesbezügliche Interpellationen eingebracht werden. 
Der Begegnung zwiſchen den Miniſtern von Giers und Rudini 
in Mailand wird eine höhere Bedeutung nicht beigelegt — Das 
Rundſchreiben, welches der franzöſiſche Cultusminiſter an 
die Biſchöfe des Landes richtete, um ihnen zu empfehlen, keine 
neuen Pilgerzüge nach Rom zu unternehmen, hat eine ſehr 
ſcharfe Erwiderung Seitens verſchiedener Prälaten gefunden. 
Die Herren verwehren ſich entſchieden dagegen, daß ihnen in 
ſolchen Dingen vom Staate Vorſchriften gemacht würden. 

Großbritannien. Die Londoner Zeitungen erblicken in der 
Mailänder Miniſter⸗Zuſammenkunft be⸗ 
ſonders das Beſtreben Rußlands, Italien vom Dreibunde abzu: 
trennen, glauben aber nicht, daß dieſe Bemühungen Erfolg haben 
werden. Daran glaubt wohl überhaupt kein Menſch. Für das 
nächſte Frühjahr wird der Beſuch des italieniſchen Königspaares 
in London angekündigt. — Die engliſche Regierung hat in Kon⸗ 
ſtantinopel, wie noch mitgetheilt wird, erklärt, daß ſie jede Kon⸗ 
zeſſion, welche die Türkei in der Dardanellenfrage an Rußland 
leiſte, auch für ſich in Anſpruch nehme. 


— — 


am Ende, wenn ihr das hübſche Vermögen zufällt, klug genug 
ſein, ſich den flotten Adolar nicht aufzuhalſen. Der würde na⸗ 
türlich bald tabula rasa mit dem Gelde machen. Na, wer kann's 
wiſſen, den Frauenzimmern iſt Alles zuzutrauen und rathen laſſen 
ſie ſich nun einmal nicht.“ 

Der Aſſeſſor warf einen Blick zu Clara hinüber, die ſich in's 
Dunkel der Laube zurückgezogen hatte. Die Sonne war hinab⸗ 
geſunken, es dämmerte ſtark und ein tiefes Schweigen herrſchte 
in der Natur wie in der kleinen Geſellſchaft. Die unzarte Be⸗ 
merkung des alten Herrn ſchien dieſen ſelber jetzt mit Unbehagen 
zu erfüllen. 

Er räuſperte ſich einige Male und begann dann wieder mit 
einem plötzlichen Anlauf: „Wird das Beweisſtück gegen Riehl 
genügen, um ihn nach M. bringen zu laſſen? 

„Das läßt ſich heute noch nicht beſtimmen,“ erwiderte Ru⸗ 
dolf gemeſſen, „der Beweis iſt allerdings gravirend genug, um 
die Verhaftung und vielleicht auch ſogar eine Anklage darauf zu 
begründen, doch haben wir bei Riehl etwas vorſichtiger zu ur⸗ 
theilen, um unſer Gewiſſen vor ſchwerwiegenden Irrthümern 
zu bewahren. Einen Mann von feiner Qualität, der auf ein 
langes Leben voll Rechtſchaffenheit und Fleiß zurückblicken darf, 
dem ſeine Mitbürger das Zeugntß einer fleckenloſen Vergangen⸗ 
heit nicht verweigern können und den keine Schuld, ſondern nur 
un verdientes Mißgeſchick und Betrug ins Unglück ſtürzten, einen 
ſolchen Mann darf man nicht vorſchnell des ungeheuerlichſten 
Verbrechens beſchuldigen. Ich möchte Sie vor allen Dingen 
bitten, in dieſer Sache jetzt gegen Jedermann, der nicht unmittel- 
bar, das heißt richterlich daran betheiligt iſt, zu ſchweigen, ins⸗ 
beſondere auch, Ihre Zweifel an Riehl's Schuld für ſich zu be⸗ 
halten, um die öffentliche Stimmung nicht zu beeinflußen. Sie 
werden mich gewiß verſtehen, Onkel Brandner!“ 

„Ich glaube feſt an ſeine Schuld,“ 


kretär, „und bin darin ganz gleicher Meinung mit dem Herrn 


Bürgermeiſter. Und was meine Clara anbetrifft —“ 


Italien. Der ruſſiſche Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, von Giers, welcher am Dienſtag vom italie⸗ 
niſchen Königspaare in Schloß Monza empfangen wurde, hat 
ſich von dort nach Pallanza begeben. Der Empfang des Miniſters 
in Monza wird auch von den italieniſchen Zeitungen recht ruhig 
beſprochen. An irgend welche bemerkenswerthe Folgen wird nicht 
geglaubt. — Am 1. Mai hatten bekanntlich in Rom in den 
Nachmittags- und Abendſtunden ſehr lebhafte Krawalle 
ſich abgeſpielt, welche das Einſchreiten des Militärs erforderlich 
machten, das zu ſeiner eigenen Sicherheit ſcharf ſchießen mußte. 
62 Perſonen ſind deshalb unter Anklage geſtellt worden. Am 
Mittwoch hat vor dem Gerichtshofe in Rom die Verhandlung 
wider die Angeklagten begonnen. — Das neue italieniſche 
Budget weiſt in Folge ſtarker Erſparniſſe in den verſchiedenen 
Reſſorts keine hoheren Ausgaben auf. 

Orient. Die türkiſche Regierung beſchloß die gänzliche 
Entwaffnung ihrer albaneſiſchen Unter 
thanen, um die weitere Ausübung der Blutrache unmöglich 
zu machen. Beſchloſſen und befohlen iſt das ſehr leicht, ausge⸗ 
führt aber recht ſchwer. — Wiener Zeitungen berichten von einer 
ſehr bedrohlichen Ausdehnung des Araber⸗Aufſtandes in Yemen. 
Die Zahl der Aufſtändiſchen ſoll bereits 35000 Mann betragen, 
Alle ſind gut bewaffnet. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Im ungariſchen Abge ordne⸗ 
tenhauſe wurde über die neulich in Peſt ſtattgehabten ſtu⸗ 
dentiſchen Straßenkrawalle verhandelt. Es wurden ſehr lebhafte 
Beſchwerden geführt, die Sache aber durch eine ruhige Erklärung 
der Regierung erledigt. — In Wien liegt aus Bukareſt die 
Meldung vor, daß die Verlobung des Kronprinzen Ferdinand 
von Rumänien mit einer engliſchen Prinzeſſin nahe bevorſtehe. 
— Der frühere ungariſche Reichstagsabgeordnete Maithanyi hat 
ſich aus Finanzſorgen erſchoſſen. 

Rußland. Die einflußreiche Zeitung „Nowoje Wremja“ 
beſpricht die Mailänder Begegnung zwiſchen den 
Miniſtern von Giers und Rudini und giebt 
der Meinung Ausdruck, daß die Unterredungen der beiden Mi⸗ 
niſter lediglich die Beziehungen Italiens zu Rußland zum Gegen⸗ 
ſtande gehabt hätten. Beſonders habe Herr von Giers wohl 
den leitenden italieniſchen Staatsmann über Rußlands Anſchau⸗ 
ungen in den Orientfragen unterrichtet. Wenn man aber in 
Rußland denkt, Italien könne nunmehr ſpornſtreichs vom Drei⸗ 
bunde abſchwenken, dann hat man ſich doch gründlich verrechnet. 
In Kiew wurde von der politiſchen Polizei eine nihi⸗ 
liſtiſche Geſellſchaft entdeckt. Sie gebrauchte die 
gegenwärtig vorherrſchende Hungersnoth als Vorwand, die Be⸗ 
völkerung aufzureizen und zu politiſchen Meuchelmorden zu ver⸗ 
anlaſſen. Viele Verhaftungen ſind vorgenommen. — Nach Central⸗ 
aſien ſind abermals mehrere neue ruſſiſche Forſchungs⸗Expeditionen, 
in Wahrheit Kundſchafter⸗Expeditionen, aufgebrochen. 


Amerika. New⸗Jorker Depeſchen aus Uruguay melden in 
Beſtätigung früherer Nachrichten, daß in der Hauptſtadt Mon⸗ 
tevideo ein blutiger Aufſtand gegen die Regierung 
der Republik ſtattgefunden hat, der erſt nach einem ſcharfen 
Straßenkampfe unterdrückt wurde. Es iſt aber keineswegs die 
volle Ordnung wieder hergeſtellt, es herrſcht im Gegentheil unter 
der breiten Maſſe der Bevölkerung eine dumpfe Gährung. Der 
Ausbruch von neuen Krawallen iſt tagtäglich zu erwarten. Es 
iſt nicht unmöglich, daß die Dinge ſich gerade ſo geſtalten, wie 
in Chile traurigen Andenkens. Vorläufig iſt ein Guerillakampf 
entſtanden. 

Aſien. Nach einem Telegramm aus Shangai erklärte 
der Statthalter Li, die allgemeine Lage in China 


ſei nicht als ernſt zu betrachten, doch ſei die Regierung außer 


Stande, die Bevölkerung in Hunan zu zügeln, wo jüngſt wieder 
Unruhen ſtattgefunden haben. In Peking iſt man ſehr verſchnupft 
darüber, daß ſich auch Deutſchland an den Proteſten gegen die 
Unruhen betheiligte. 


Provinzial Nachrichten. 
— Graudenz, 14. October. (Ein beklagens⸗ 
werthes Unglück) ereignete ſich heute Mittag in der 
Marienwerderſtraße. Vom Dache des Weiß'ſchen Hauſes ſtürzte 
der etwa 20jährige Dacharbeiter Ferd. Will auf das Pflaſter der 
Straße herab, und außer einem Armbruch trug er einen Schädel⸗ 
bruch davon, an welchem er ſchon auf dem Transport nach dem 
Krankenhauſe verſtarb. 
Neidenburg, 12. October. (Meſſeraf faire.) Aus 
Anlaß der Freiſprechung des Fleiſcherlehrlings Trawny zum Ge- 
ſellen gab der Genannte einen Schmaus. Nachdem man bereits 
tüchtig der Flaſche zugeſprochen hatte, gerieth Trawny mit dem 


„So bin ich von ihren klugem Verſtändniß hinreichend über: 
zeugt,“ fiel Rudolf raſch ein, indem er ſich erhob, um Abſchied 
zu nehmen. „Darf ich wiederkommen?“ fragte er, als ſie durch 
den Garten ſchritten, ſich an Clara wendend. 

„Weshalb nicht, wenn's Ihnen bei uns gefallen hat?“ er⸗ 
widerte ſie, ihm ungezwungen die Hand reichend. „Es freut 
mich von Herzen, daß der unglückliche Riehl einen aufrichtigen 
Freund und Beiſtand gefunden hat. 

„Ich werde nur meine Pflicht erfüllen,“ ſagte er, ihre Hand 
loslaſſend, mit unterdrückter Bitterkeit, „Gute Nacht!“ 

Er ſchritt raſch dem Ausgang zu, von dem Stadtjecretär 
begleitet. Clara blickte ihm nach, ein tiefer Seufzer hob ihre 
Bruſt und langſam kehrte ſie in das Haus zurück. 


Wenn ſchon in einer großen Stadt oft geringfügige Dinge 
durch das tauſendzüngige Gerücht zu fabelhaften Senſationsge⸗ 
ſchichten anſchwellen können, wie vielmehr in einer kleinen Land⸗ 
ſtadt, wo die Bevölkerung gleichſam vom täglichen Klatſch ſich 
geiſtig ernährt. Ein ſolches Ereigniß aber, wie die gegen⸗ 
wärtige Mordgeſchichte, war den guten Bewohnern von X. noch 
niemals geboten worden, und wenn das Verſchwinden des Kindes 
auch ſeiner Zeit eine intereſſante Abwechſelung in dem täglichen 
Einerlei geſchaffen und lange Stoff zu den abenteuerlichſten und 
geheimnißvollſten Muthmaßungen gegeben hatte, ſo konnte es 


doch durchaus nicht in Betracht kommen gegenüber einem ſolchen 


Verbrechen und der grauenhaften Thatſache, ſo viele Monate 
1 mit einem Mörder freundlich und achtungsvoll verkehrt 
zu haben. 

Geahnt hatte es ja mancher ſcharfſinnige Kopf, doch ſelber 
ſtets auch zurückgeſchaudert vor ſolchem bölliſchen Verdachte. 

Die Ankunft des Aſſeſſors Steinmann gab den vielen Ge⸗ 


erwiderte der Stadtſe⸗ | rüchten neue Nahrung. Er ſollte ihn zum Geſtändniß bringen 


und hier gleich an Ort und Stelle die Hinrichtung anordnen. 
(Fortſetzung folgt.) 
* 


— — 


Fleiſchergeſellen Lewandowski in Streit, der ſchließlich in Prügelei 
ausartete, aus welcher Trawny als Sieger hervorging. Dieſe 
Schmach zu rächen, drang der bedeutend ältere Lewandowski mit 
einem langen Meſſer auf Trawny ein, warf ihn zu Boden und 
ſtieß ihm das Meſſer drei Mal in den Leib. Dann ergriff er 
die Flucht. Der eiligſt herbeigerufene Arzt konſtatirte, daß eine 
der Wunden äußerſt lebensgefährlich iſt. Der Schwerverletzte liegt 
hoffnungslos 1 Der Meſſerheld iſt bereits verhaftet. 

— Königsberg, 13. October. (In Folge des ruſ⸗ 
ſiſchen Aus fuhrverbotes von Roggen) hatte ſich 
im Auguſt und bis beinahe in die Hälfte des Septembers hinein 
ein außerordentlich lebhaftes Geſchäft entwickelt, ſo daß es oft 
ſehr ſchwer war, die Menge der herangekommenen Waaren zu be⸗ 
wältigen; ſeit etwa zwei Wochen iſt aber ein vollſtändiger Um⸗ 
ſchlag eingetreten. Die Zufuhren waren in den letzten 14 Tagen 
ſehr klein. Es gingen in dieſer Zeit von Rußland 1017 und 
vom Inlande 335 Waggons ein. Die Zahlen der letzten Tage 
waren ganz beſonders niedrig. Unſer Exportgeſchäft iſt darum 
ſehr gering und der Hafen im ganzen ſehr leer. Nachdem Ruß ⸗ 
land auch ein Ausfuhrverbot für Oelkuchen erlaſſen hat, dürften 
die Preiſe für Futterſtoffe ſerner ſteigen. Am geſtrigen Montag 
ſind aus Rußland eingetroffen 130 und vom Inlande 57 Waggons 
mit Getreide. 

— Königsberg, 13. October. (Das Verſchwinden 
von Bauunternehmern,) die ihren Verpflichtungen 
aus dem Wege gehen, iſt hier jetzt an der Tagesordnung. So 
hat ſich unlängſt wieder ein ſolcher mit polniſchem Abſchiede 
empfohlen, nachdem er auf dem Tragheim eine Anzahl Gebäude 
im Rohbau beendet hatte. Zahlreiche Handwerker haben nun 
das Nachſehen, und es iſt auch keine Ausſicht, noch etwas her⸗ 
auszuſchlagen, da der Betreffende noch jo viel als möglich flüſſig 
gemacht und damit nach Amerika gedampft iſt. 

e Goldap, 12. October. (Ermittelter Raub⸗ 
mörder.) Der ſchwere Druck, welcher die Gemüther nach de r 
Kunde von dem ſchrecklichen Raubmorde an Herrn R. belaſtete, 
hat ſich jetzt gelöft. Den Behörden iſt es nämlich gelungen, der 
Uebelthäter habhaft zu werden. Nach dem Vorfinden der 
blutigen Kleider und der Axt des verhafteten Kämmerers des 
Gutes hat nach der „Inſt. Ztg.“ das Verhör denſelben als An⸗ 
ſtifter und zwei Knechte als Helfershelfer ausgewieſen. Es haben 
alſo die eigenen Gutsleute mit kaltem Blute den Racheact an 
ihrem Herrn ausgeführt. Sie waren am Abend vom Gute nach 
der Stadt gekommen, hatten über die Zeit feiner Heimkehr Er: 
kundigungen eingezogen und waren vorausgeeilt, um ihm auf 
dem Wege aufzulauern. Ein früher heimſahrendes Fuhrwerk 
wurde angehalten, jedoch freigelaſſen, weil es nicht das ihres 
Herrn war. Die Widerſetzlichkeiten und Drohungen des Kämmerers, 
ſowie das Fehlen ſeiner Alltagskleider gaben den Anhalt zu 
ſeiner Verhaftung nnd führten die Entlarvung der Thäter 


herbei. 

— Bromberg, 13. October. (Straf kammer.) Die 
Frage, ob eine, einer Behörde eingereichte Denunciation eine 
Urkunde iſt und eine mit falſchem Namen unterzeichnete Denun⸗ 
ciation als Urkundenfälſchung zu betrachten iſt, kam in der 
geſtrigen Strafkammerſitzung des hieſigen Landgerichts zur Ent⸗ 
ſcheidung. Der frühere Reſtaurateur Victor Machowicz von hier 
war wegen derartiger Urkundenfälſchung in drei Fällen ange⸗ 
klagt. Am 21. September 1888 ging eine mit der Unterſchrift 
„Martin Czwiklinski, Kellner“ verſehene Anzeige bei der hieſigen 
Staatsanwaltſchaft ein. In derſelben wurde ein hieſiger Re⸗ 
ſtaurateur in boshafter Weiſe der Majeſtätsbeleididung beſchuldigt. 
Au 12. December deſſelben Jahres gelangte an dieſelbe Be⸗ 
hörde eine mit „Ein höherer Eiſendahnbeamter“ unterſchriebene 
Denunciation gegen einen andern Reſtaurateur, und endlich ging 
am 21. December 1888 bei dem Kreisſchulinſpector H. hier eine 
gegen einen Lehrer ſeines Aufſichtsbezirks gerichtete Anzeige ein. 
Letztere war mit einem unleſerlichen Namen unterſchrieben. Als 
Schreiber dieſer Anzeigen, welche ſämmlich auf Unwahrheit be⸗ 
ruhten, iſt der Angeklagte ermittelt worden. Bezüglich der 
erſteren Anzeige hat gegen den Angeklagten ein Strafverfahren 
geſchwebt. Er hatte ſich ſelbſt in dieſer Denunciation als Zeugen 
aufgeführt und beſchworen, daß er die fragliche Eingabe nicht ge⸗ 
ſchrieben, auch Niemandem in die Feder dictirt habe und derſelben 
ganz fern ſtehe. Dieſerhalb wegen Meineides angeklagt, 
wurde er, wie das, B. T“ mittheilt, un Herbſte 1889 zu drei Jahren 
Zuchthaus verurtheilt, welche Strafe er gegenwärtig im Zucht⸗ 
hauſe zu Cronthal verbüßt. Der Gerichtshof erkannte den Ans 
geklagten in einem Falle, und zwar in dem Falle, in welchem 
er mit einem falſchen Namen unterſchrieben hatte, der Urkunden⸗ 
fälſchung für ſchuldig und verurtheilte ihn zu einer Zuſatzſtraſe 
von 3 Monaten Zuchthaus. Bezüglich der beiden andern Fälle 
erfolgte Freiſprechung. 

— Samter, 13. Oetbr. (Jagd auf den Raubmör⸗ 
der Wetzel.) Unſer Kreis, ſo wird dem „Poſ. Tagbl.“ ge⸗ 
ſchrieben, iſt augenblicklich in großer Aufregung. Der Naubmöor⸗ 
der Wetzel ſoll in unſerer Gegend und in Oberſitzko ſelbſt geſehen 
worden Sein. Die betreffende Perſon ſoll wenigſtens große Aehn⸗ 
lichkeit mit dem berüchtigten Wetzel haben. Ein Kaufmann H. 
aus Oberſitzko will dieſelbe am vergangenen Freitag auf dem 
Wege von Obrowo nach Wronke geſehen haben. Die Polizeibe⸗ 
hörden und Gendarmen find mit den Recherchen nach dem Ver- 
dächtigen eifrigſt bemüht. Ob dieſe erfolgreich ſein werden, muß 
abgewartet werden. 

— Liſſa, 13. Oetbr. (Blut vergiftung.) Ein Sol 
dat der hieſigen Garniſon hatte Warzen an den Händen und 
verſuchte, dieſelben mit Putzwaſſer zu vertreiben. Er zog ſich 
jedoch eine Blutvergiftung dabei zu, welche ſich trotz ärztlicher 
Hilfe ſo ſchnell im Körper des Patienten verbreitete, daß der 
Aermſte, nach dem „Pos. Tagbl.“ unter großen Schmerzen ge: 
ſtern geitorben iſt. 


» 

Socales. 

Tborn, den 15. Oklober 1391. 

— Der nene Erſte Bürgermeiſter von Thorn, Herr Dr. Kobli, 
wird in den nächſten Tagen aus Stettin bier eintreffen und fein Amt 
antreten. Die officielle Einführung erfolgt am Sonnabend den 24. d. 
Mts. durch den Herrn Regierungs-Präſidenten von Horn aus Marien⸗ 
werder. 

- () Der Verein junger Kaufleute „Harmonie“ hat geſtern feine 
Hauptverſammlung abgehalten. Zunächſt fand Vorſtandswabl ſtatt, 
Gewäblt wurden die Herren: Julius Cobn (Vorfigender), Norbert 
Elias (Stellvertreter), Salo Bry (Raſſirer), Schleſinger (Spriftfübrer), 
Lichtenfeld, Joſeph gen. Meyer Flet (Beiſitzer). — In nächſter Zeit 
wird das Stiftungsſeſt begangen werden, auch iſt ein wiſſenſchaſtlicher 


Vortrag in Ausſicht genommen. 2 
4 


() Der Kaufmänniſche Verein bat, wie bereits mitgetbeilt, be⸗ 
abſichtigt, für dieſen Winter einen Unterrichtskurſus für kaufmänniſches 
Wiſſen einzurichten. Der Termin zur Anmeldung iſt heute abgelaufen, 
9 junge Leute baben ihre Betheiligung zugeſagt; da die Koſten des 
Kurſus nur gedeckt werden können, wenn 12 junge Leute an demſelben 
theilnehmen, ſo iſt derſelbe in Frage geſtellt. Bei der Bedeutung, welche 
der in Rede ftehende Unterricht für unſere Jugend hat, die ſich dem 
Kaufmannsſtande widmet, wäre wohl zu wünſchen, daß ſich die noch 
fehlenden 3 jungen Leute ſchleunigſt zur Theilnahme melden. Anmel⸗ 
dungen nimmt Herr H. Löwenſohn entgegen. 

— Nachdem der Kreistag in ſeiner Sitzung vom 26 September 
8 Mitglieder zur Steuer - Veranlagungscommiſſion pro 1892/93 bis 
1897,93 gewählt, bat nunmebr auch die Könial. Regierung die geſetzlich 
von ihr zu ernennenden 3 übrigen Mitglieder für dieſe Commilſion be⸗ 
ſtimmt und zwar die Herrn Juſtizratb Scheda, Steuerinſpector Henfel 
und Lotterie⸗Collekteur Dauben aus Thorn. 

— Reichsgerichts-Eutſcheidung. Die Beſtrafung wegen Fübrung, 
eines falſchen Namens aus $ 360 3. 8 des Strafgeſetzbuchs tritt, nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts, III. Strafſenats, vom 4. Juli 1891, 
nicht ein, wenn der Thäter ſich ſeines richtigen Namens bedient, aber 
durch unrichtige Angaben über feinen Wohnort und die Namen feiner 
Eltern eine Verwechſelung der Perſonenidentität berbeiführt. 

— Offene Stellen für Militäranwärter. Stolp, Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt, Stelle des Fahrdienſtes, während der Probedienſtleiſtung 
800 M. aufs Jahr. Culm, Amtsgericht, Kanzleigebil fe (Lohnſchreiber) 
5 Pig. pro geschriebene Seite. Czersk (Oberpoſtdireetion Bromberg), 
Poſtamt, Landbriefträger, 650 M. Gehalt und 60 M. Wobnungsgeld⸗ 
zuſchuß. Graudenz (Oberpoſtdirection Danzig), Poſtamt, Landbriefträger, 
650 M. Gebalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Lauenburg 
(Pommern), Magiſtrat, Nachtwächter, 324 M. und 12. M. Kleidergeld 
jährlich. Mewe, Strafanſtaltsdirection, Strafanſtaltsaufſeher, 900 M- 
Gehalt und 120 M. Miethsentſchädigung; das Gebalt ſteigt bis 1500 M. 
pro Jahr. Stolp, Magiſtrat, Polizeiſergeant, Minimalgehalt 1000 M. 
und ulterszulagen nach vollendetem 5., 10., 15., 20. und 25. Dienſtjabre 
von 5, 12½., 20, 27½ und 35 Prozent des Minimalgehalis; nach 
25lähriger Dienſtzeit im diesſeitigen Communaldienſt werden den 
Militär-Anwärtern bei ihrer Penſionirung 12 Militärdienſtjahre zuge⸗ 
rechnet. Thorn (Oberpoſtdirection Danzig), Poſtamt, Poſiſchaffner im 
innern Dienſt, jährlich 900 M. Gehalt und 180 M. Wohnungsgeld- 
zuſchuß. 

— Die Gemeinde: und Gutsvorſtände in Dft- und Weſt⸗ 
preußen find ſeitens der Landralhsämter angewieſen worden, ſofort die 
Anzahl der im 3. Quartal weggezogenen Perſonen anzugeben mit den 
Orten, wobin dieſelben gegangen find. Der Abzug von Arbeitskräften 
nach den weſtlichen Gegenden ſowie nach Amerika iſt nämlich noch 
immer ein febr großer und es Toll die Gefahr naheliegen, daß viele 
Gutsbeſitzer ſchließlich ganz ohne Leute bleiben werden. Vielleicht kann 
man aus jener amtlichen Anordnung den Schluß ziehen, daß geſetz⸗ 
geberiſche Maßnahmen gegen die Auswanderung ins Auge gefaßt find 
und daß bereits für die nächſte Landtagsſeſſion eine Vorlage zu erwarten 
iſt. Für die Regierungsvorlage würde es ſebr wichtig ſein, wenn ſich 
die amtlichen Erbebungen nicht blos auf die Zahl der Auswanderer 
oder Sachſengänger, ſondern auch auf die Gründe der Auswanderung, 
die Lohn- und Wobnverhällniſſe, die Dauer der Arbeitszeit, kurz auf 
die geſammte wirthſchaftliche und ſociale Lage der in Betracht kommen⸗ 
den Bevölkerung erſtrecken. 


— Landwirthſchaftliche Lotterien. Es iſt auffällig, daß bei 
den Verlooſungen, welche im Anſchluß an landwirtbſchaftliche Aus ⸗ 
ſtellungen, Pferdemärkte ꝛc. veranſtaltet werden, gewöhnlich ein erheblicher 
Theil der Gewinne nicht abgefordert wird, jo 3. B. neuerdings dei den 
Pferdemarktlotterien in Schneidemühl und Marienburg. Der Grund 
liegt wohl darin, daß die Unterneomer die Ziebungsliſten nicht genügend 
bekannt machen. Wenn die Abnehmer von Looſen zu derartigen 
Lotterien auch meiſtens die Abſicht haben, gemeinnützige Unternehmungen 
dadurch zu fördern, ſo beſteht doch für die Veranſtalter die Pflicht, die 
Ziehungsliſten ebenſo zu verbreiten wie die Loosofferten 

— Oberpräſidenten⸗Conſerenz. Am 5. November wird in 
Danzig eine Conferenz der Oberpräſidenten von Pommern, Weſt- und 
Oſtpreußen und Poſen flattfinden. Die Conferenz wird ſich bautſächlich 
mit der Frage der Lebrerbeſoldungen beſchäftigen. 

— Neuer Guütertariſ. Am 1. November d. J. gelangt für den 
Verkehr zwiſchen den Stationen des Eiſenbahndirectionsbezirks Brom- 
berg l(einſchließlich der Berliner Bahnhöfe und Ringbabnſtationen), der 
Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbabn und Oſtpreußiſchen Südbahn einer⸗ 
ſeits und Stationen des Eiſenbahndirectionsbezirks Breslau und der 
Breslau⸗Warſchauer⸗Eiſenbahn andererſeits ein neuer Gütertarif in 
Anwendung. Derſelbe iſt durch Vermittlung der Fahrkarten-Ausgabe⸗ 
ſtellen unſeres Bezirks zum Preiſe von 4,50 Mark zu beziehen. 

— Oeffentliche Schlachthäuſer. In den Städten Deutſch⸗Eylau, 
Löbau. Roſenberg, Marienwerder waren wäbrend des Sommers 
öffentliche ſtädtiſche Schlachthäuſer im Bau begriffen. Da 10 Städte 
des Regierungsbezirks Marienwerder bereits öffentliche Schlachthäuſer 
beſitzen und 8 andere Städte den Bau von Schlachthäuſern beſchloſſen 
und vorbereitet haben, ſo wird in nächſter Zeit die Hälfte der ſtädtiſchen 
Communen des Bezirts mit dieſer Einrichtung verfeben fein. Es voll⸗ 
zieht ſich hiermit ein nicht unwichtiger Fortſchritt auf dem Gebiete der 
Hygiene für die in dieſer Beziehung noch zurückgebliebenen weftpreu- 
ßiſchen Kleinſtädte. 

— Die Stenerveranlagung in Breufen. Nachdem die Vor⸗ 
einſchätzungsbeurte gebildet worden find, buben inzwiſchen auch bereits 
die Wahlen für die Einkommenſteuer⸗Veranlagungscommiſſionen ſtatt⸗ 
gefunden. Nunmehr wird, und zwar vorausſichtlich in der erſten Hälfte 
des November, die gemäß § 21 des Einkommenſteuergeſetzes erforderliche 
Perſonenſtands⸗Aufnabme erfolgen. 

— Offieierverſetzungen in Sicht! Von jeber weiſen die Etats 
der Officiercorps der einzelnen Regimenter und ſelbſtſtändigen Bataillone 
große Unregelmäßigkeit auf und allmäblich und aus leicht zu erklärenden 
Gründen bat ſich ein Verbältniß berausgebildet, nach welchem die 
Officieretats von Regimentern in volkreichen Städten, in denen das 
geſellige Leben mebr pulſirt, vollzäblich, ja überſchritten find, während 
die Etats derjenigen Regimenter ꝛc., die z. B. im Oſten, Nordoſten 
und Norden der Monarchie ihre Standorte haben, große Lücken auf 
weiſen und niemals die Sollſtärke erreichen. Dieſe Ungleichbeiten in 
der Armee abzustellen, iſt Wunſch und Wille des Kaiſers und es fteben 
ſomit noch in dieſem Herbſte zahlreiche Verſetzungen von Sekonde⸗ 
lieutenants bevor. Zunächſt wird dies die Cavallerie betreffen, da in 
ihr die Ungleichheit in der Beſetzung der Lieutenantsſtellen eine be- 
deutende iſt. 

— Eine Verabreichung von geiſtigen Getränken an Ange⸗ 
trunkene oder Trunkenbolde liegt nach einem Erkenntniß des Kammer- 
gerichts auch dann vor, wenn Wirthe oder Branntweinverkäufer geiſtige 
Getränte an Anzetrunkene oder Trunkenbolde. welche ſich außerbalb 
des Schanklotals befinden, durch Mittelsperſonen wiſſentlich oder fahr- 
Allüuſſig verabfolgen. 


— Von der Uferbahn. Der Verkehr auf der Ufereiſenbahn iſt 
zur Zeit ein außerordentlich reger, die Ladegeleiſe am Ufer ſtehen 
anhaltend voller Eifenbabnwagen, die von allen benachbarten Zucker⸗ 
fabrifen Rohzucker beranbringen, der bier auf Kähnen verladen wird, 
welche ihn nach Neufahrwaſſer ſchaffen, um von dort aus nach dem 
Auslande verſchifft zu werden. Für den Handel und die Induſtrie 
unſerer Stadt und Gegend gewinnt die Ufereiſenbahn immer mehr an 
Bedeutung. Die Stimmen, welche j 3. gegen dieſe Sache ſich erhoben 
hatten, ſind längſt verſtummt. Leider können jetzt die Kähne nicht volle 
Ladung einnehmen, da der Waſſerſtand der Weichſel ein ſehr 
niedriger iſt. 

() Von der Weichſel. Das Waſſer iſt ſeit geſtern etwas geſtiegen; 
beute Waſſerſtand 0.6 Meter gegen 0,3 Meter geſtern (unter Null). 
Schiffer verſichern uns, daß Nachts noch weiteres, wenn auch nur 
mäßiges Wachswaſſer zu erwarten ſtebe, ſie richten ſich mit ihren La⸗ 
dungen hiernach ein. Holztraften ſtehen nur noch wenige zu erwarten, 
der günſtigere Waſſerſtand kommt ausſchließlich den Kartoffelzufuhren 
zu flatten, in welcher Frucht in den letzten Tagen in Ruſſiſch⸗Polen nicht 
unerhebliche Abſchlüſſe gemacht ſind. Rußland ſoll von einem Kartoffel⸗ 
Ausfuhrverbot Abſtand nehmen, da dieſe Frucht auch in den nothleidenden 
Gegenden in erheblichen Mengen geerntet wird. 

— Viehmarkt. Angetrieben waren heute 283 Schweine, darunter 
30 fette, welche pro 100 Pfund Lebendgewicht 30 bis 34 Mark koſteten; 
magere erzielten 26 bis 30 Mark. 

— Diebſtahl. Der Schneiderlehrling Bartkowski bierſelbſt ent⸗ 
wendete ſeinem Meiſter 2 Stücke Tuch und wurde deshalb wegen Dieb⸗ 
ſtahls in Haft genommen. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 3 Perſonen. 


Vermiichtes. 

(Ein heftiger Erdbebenſtoß) wurde in San 
Francisco wahrgenommen, richtete aber ſonſt keinen größeren 
Schaden an. 

(Verhaftet.) Der mit 278 000 Mark aus Leobſchütz 
entflohene Bankvorſteher Michaelis iſt in Regenwalde verhaftet 
worden. 

(Sturm.) Von Montreal in London angekommene 
Dampfer berichten über fürchterliche Stürme, die ſie im Atlan⸗ 
tiſchen Ocean zu beſtehen hatten. In Folge derſelben kamen 
mehrere Dampfer verſpätet und mit gebrochenen Steuerruder⸗ 
ketten in New⸗Pork an. 

(Eine hübſche Epiſode aus dem Jahre 
1888.) Gelegentlich einer der großen Feierlichkeiten, die im 
Jahre 1888 hohe und höchſte Gäſte nach Berlin riefen, ſpielte 
ſich eines Nachts, zu ziemlich vorgerückter Stunde, eine heitere 
Szene im Cafe Bauer, dieſem Centrum des Berliner Fremden⸗ 
verkehrs, ab. Im oberen Saale hatte eine Anzahl von Officie⸗ 
ren (in Civil), die anläßlich der Feſtlichkeit aus den Provinzen 
und dem Reiche zugereiſt waren, an einem größeren Tiſche Platz 
genommen und erholte ſich von den Anſtrengungen des Tages 
beim „Schlummerpunſch“. Die Stimmung war eine ziemlich 
gehobene, beſonders die des Hauptmanns v. Z., welcher die Ta⸗ 
felrunde auf das Lebhafteſte mit Anekdoten etc. traktirte. An 
dieſen Tiſch trat etwas ſpäter ein eben angelangter Trupp von 
Herren, deren Haltung fie ebenfalls als Officiere in Civil erken⸗ 
nen ließ. Allgemeines Begrüßen, Vorſtellen — bei welchem, wie 
gewöhnlich im Leben, die Namen kaum ausgeſprochen und noch 
weniger verſtanden wurden. Auch Hauptmann v. Z machte ſeine 
Kollektiv⸗Verbeugung, ohne ſich um Einzelheiten zu bekümmern. 
Im Lauf der fortgeſetzten allgemeinen Unterhaltung wandte ſich 
plötzlich einer der zulegt angekommenen Herren, eine beſonders 
ſtattliche, ariſtokratiſche Erſcheinung, an den Hauptmann: „Wir 
kennen uns ja wohl, lieber Herr Hauptmann?!“ — „Jawohl, 
natürlich — na, wie geht's Ihnen denn?“ gab der zur Antwort, 
ohne natürlich eine Ahnung zu haben, wer der fremde Kamerad 
ſei. — „Trafen wir uns nicht damals in P. nach dem Kavalle⸗ 
rie⸗Manöver?“ — „Freilich — war famos, was? ha — 
habe Sie ſofort wiedererkannt!“ — Damit wollte Z. dieſe ihm 
augenſcheinlich unbequeme Unterhaltung abbrechen, als der fremde 
Kamerad lachend ſagte: „Seien Sie mal offen, lieber Z., Sie 
haben keine Ahnung mehr von mir — ich bin Prinz Wilhelm 
von Württemberg!“ — Tableau! ... „Na, derangiren Sie ſich 
nicht, lieber Z.“ beruhigte er dann den Hauptmann, der in tödt⸗ 
lichſter Verlegenheit aufgeſprungen war und ſeine Entſchuldigung 
ſtotterte — dann blieben die Herren in kameradſchaftlichem Ge⸗ 
plauder beim Punſch, und Herr v. Z. ſoll noch manchen Scherz 
über ſein Perſonengedächtniß auszuhalten gehabt haben. 

(Virchow und Bismarck.) Dem „Rhein. Cour.“ 
wird aus Berlin geſchrieben: Der 70. Geburtstag Virchows 
ruft die Erinnerung an eine Epiſode wach, die ſowohl in Vir⸗ 
chows Leben wie in dem des Fürſten Bismarck ganz vereinzelt 
daſteht. Wir meinen die Duellforderung des damaligen Herrn 
v. Bismarck an den Abg. Virchow aus dem Juni 1865. Es 
war das die Zeit, in welcher der preußische Verfaſſungsconflict 
am heftigſten tobte. In der Sitzung vom 2. Juni 1865 hatte 
Virchow als Referent der Commiſſion für die ſchleswig'ſche Frage 
erklärt, wenn Herr v. Bismarck den Bericht der Commiſſion 
wirklich geleſen hätte, ſo wiſſe er, Virchow, nicht, was er von 
ſeiner Wahrheitsliebe denken ſolle. Darauf erwiderte der Mi⸗ 
niſterpräſident: „Der Herr Referent hat lange genug in der 
Welt gelebt, um zu wiſſen, daß er ſich damit der techniſchen und 
ſpecialen Wendung gegen mich bedient hat, vermöge deren man 
einen Streit auf das rein perſönliche Gebiet zu werfen pflegt, 
um Denjenigen, gegen den man den Zweifel an ſeiner Wahr⸗ 
heitsliebe gerichtet hat, zu zwingen, daß er ſich perſönliche Ge⸗ 
nugthuung fordere. Ich frage Sie, meine Herren, wohin ſoll man 
mit dieſem Tone kommen? Wollen Sie den politiſchen Streit zwiſchen 
uns auf dem Wege der Horatier und Curiatier erledigen? (Heiter⸗ 
keit.) Es ließe ſich davon reden, wenn es Ihnen erwünſcht iſt.“ 
Virchow erwiderte, er könne nichts zurücknehmen, und zwei Tage 
darauf hatte das preußiſche Abgeordnetenhaus über eine Piſtolen⸗ 
forderung des Herrn v. Bismarck an Virchow zu berathen. 
Selbſtverſtändlich verſagte das Haus ſeinem Mitgliede die An⸗ 
nahme der Forderung, ſchon um die parlamentariſche Redefreiheit 
vor jeder Beeinträchtigung zu bewahren. Herr v. Bismarck hat 
niemals vorher oder nachher eine Herausforderung aus politi⸗ 
ſchen Motiven ergehen laſſen. Bekannt iſt, daß in jene ſelbe 
Zeit das Duell Manteuffel⸗Tweſten fiel. Tweſten erhielt 
Fon 4615 durch den Arm, Freiherr v. Manteuffel blieb un⸗ 
verletzt. 

(Paris bei Nacht.) In Paris wurde in der Nacht 
zum Montag der Redacteur der „France“, Zitord, auf dem 
Börſenplatz vor dem Telegraphenamt bewußtlos im Blute ſchwim⸗ 
mend aufgefunden. Der Kopf war entſetzlich zugerichtet. Bei 
der Unterſuchung der Wunde entdeckte man in der Schädelhöhle 


ein zehn Centimeter langes Sonnenſchirmende, welches Zitord 
durchs Auge eingedrungen und im Kampfe abgebrochen worden 
war. Das andere Auge hing über das Geſicht heraus. Im 
Laufe des Tages ſtarb Zitord. Ein Raubmocd war von Anfang 
an ausgeſchloſſen, da Zitord weder die Uhr, noch die Geldbörſe, 
noch die Brieftaſche fehlten. Der Thäter, Namens Aviſſe, mit 
welchem Zitord wegen einer Liebesaffaire in Streit gerathen war, 
wurde verhaftet. — Ein zweiter Ueberfall wird vom Dienſtag 
gemeldet: Der Rentner Bigord und ſeine Frau begaben ſich am 
Sonntag Abend über den Boulevard Victor Hugo nach ihrer 
Wohnung und wurden in deren Nähe von vier Burſchen und 
drei Frauenzimmern angefallen. Die Männer warfen Bigord zu 
Boden und traktirten ihn mit Fauſtſchlägen und Fußtritten, 
während die Dirnen die Frau anpackten und ihr das Haar aus⸗ 
rauften. Auf die Hilferufe der Angefallenen eilten die Nachbarn 
herbei. Die Bande ergriff die Flucht, wurde aber eingeholt und 
aufs Revier gebracht. Dem Mann iſt die Kinnlade zerſchmettert, 
das rechte Auge ausgeſtoßen, die Augenhöhle und die Hirnſchale 
eingedrückt. Die Frau, die ebenfalls von Wunden bedeckt iſt, 
fällt aus einer Nervenkriſis in die andere und man fürchtet um 
ihren Verſtand. 


— 


Preußziſche Klaſſenulotterie. 
(Ohne Gewähr.) 

Bei der vorgeſtern fortgeſetzten Ziehung der 3. Klaſſe 185. 
Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der Nachmittags⸗ 
Ziehung: ; 

1 Gewinn von 10000 M. auf Nr. 105 351. 

2 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 31559 90 720. 

2 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 150215 186215. 

1 Gewinn von 1500 M. auf Nr. 154577, 

9 Gewinne von 500 M. auf Nr. 4930 15 476 
46 083 71767 85 161 112 747 120 298 166 433. 

15 Gewinne von 300 M. auf Nr. 5180 22 056 
53 149 53 167 53 522 64 487 93 872 102 578 
108 451 136 365 158 654 165 367 165 823. 

Bei der geſtrigen Ziehung fielen Vormittags: 

1 Gewinn von 5000 M. auf Nr. 68 665. 

2 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 90 909 92631. 

11 Gewinne von 500 M. auf Nr. 3639 59 468 80 734 
87 920 98 899 103 023 118 319 124960 136 900 137 289 
172 933. 

16 Gewinne von 300 M. auf Nr. 2540 23 708 26 488 
27 172 37 880 38 006 50 922 65 070 69 064 100 928. 
150 498 159001 167 641 173 099 178 546 184 549. 


Telegraphiſche Depeſche 
der „Thorner Zeitung“. a 

Vetersburg, 15. October. 1 Uhr 58 Min Mittags. 
Die Nordiſche Telegraphen-Agentur vernimmt, daß bei 
dem Ausfuhrverbot für Oelkuchen geſtattet worden iſt, 
die ins Ausland verkaufte, aber noch in ruſſiſchen Häfen 
lagernde Waare noch auszuführen, gleichwie ſolche, die 
den ruſſiſchen Eiſenbahnen bis zum 27. d. Mts. alten 
Styls übergeben iſt. Die Ausfuhr von an noch aus⸗ 
er Terminen zu liefernder Waare iſt jedoch nicht 
erlaubt. 


Waferkände der Weichſel und Brahe. 


23015 


49 236 
193 696 


Weichſel: 
Thorn, den 14. October. 0,09 über Null. 
Warſchau, den 10. October. 0517 „ 9 
Culm, den 12. October. 00 „„ 
Brahemünde, den 13. October . DIR 
Brahe: 
Bromberg, den 13. October 5,34 „ „ 


Ber anlwor licher PER Wilhelm Grupe in Thorn. 
Handels: Nachrichten. 
Thorn, 15. October. 


Wetter: ſchön. 
) (Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen vhue Aenderung, 121/ 2pfd. bunt 2023 ft, 122/25pfd. 
hell 209/211 Mk., 22/8ñpfd. 216117 Mk. feiner über Notiz. 
Roggen gefragt, ſehr ſchwaches Angebot, 10/6 2pfd. 212/15 Mk. 
11/1 5pfd. 217219 Mk., 11% 9pfd. 221/223 Mk. 
— 


— 


Danzig, den 14. Oktobee. 

Weizen, loeo böher, per Tonne von 100 Kilogramm 157½ —235 Mk. 
bez. Regulixungspreis bunt lieferbar tranfit 126 Pfd. 184 M., 
zum freien Verkehr 128 Pfd 232 M. 

Roggen, loco ſeſt, per Tonne von 1000 Kilogramm Regulirungs⸗ 
preis 120 Pfd. lieferbar inländiſch 23s M., unterpoln. 193 M., 

tranſit 192 M. j 

Spiritus per 1000%, Liter contingentirt loco 71½ M. Gd., per 
Oktbr. 64 d., per Novbr.-Mai 65 M. Go, nicht 
contingentirt 51%, M. Gd., per Oktob. 45 M. Gb., 
per Novbr.⸗Mai 46 M. Gd. 


Telegraphiſche Schlufcourfe. 
Berlin, den 15. October. 


Tendenz der Fondsbörſe: teit. 15 10. 91 14. 10 91. 


Rufſiſche Banknoten p. Uassa . 2 3,70] 213,60 
Wechſel auf Warſchau kurz 213,10 | 212,40 
Deutſche 3%, proc Reihsanleibe - + 98 97,90 
Preußiſche 4 proe Conſols 105,40 | 105,40 
Polniſche PBfanpbriere 5 proe. . — — 
Polniſche Liquidationspfandbriefe ö — 63,70 
Weſtpreußiſche 3½¼ proe Piandbrieſe . 94,40 94,40 
Disconto Commandit Antheile 2 174,50 | 174,70 
Defterr. Creditactie n. 153,60 | 153,60 
Oeſterreichiſche Banknoten ; 173,35 173,50 
Weizen: October N 222,.— | 225,— 
November⸗Degember 224,— | 226,7 
loco in New-Port . 106.90 | 107,75 
Roggen: : lo ei 257, 
bb er 5 235,20 | 237,75 
October ⸗November. Ws 231,50 | 234,— 
November. December 230,— 233, — 
Nüböl: October „ 63.80 64,30 
April hoo er 61,20 61,20 
Spiritus: 50er looo. 72,30 — 
70er la.. . N 52,50 52,50 
70er Oetvber t 51,— 51,10 
70er November-Deeember 51,10 |, 51,10 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsſuß 4½ reſp 5. Cpt. 


Bekanntmachung. | 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß für die Züge von 
Bahnhof Thorn nach der Uferbahn und umgekehr folgender Fahrplan 
aufgeſtellt ift, welcher vom 1. October 1891 ab in Kraft getreten iſt: 


Abends 6 Uhr. Eröffnung Abends 6 Uhr. 
der Restaurations-Räume des 


„Artushof“ 


Von heute ab: 
Mit Gegenwärtigem erlaube mir 


Grosses stehendes Frühstücks - Buffet 
zu kleinen Preisen. 


verläßt trifft ein auf fährt ab von trifft ein auf 
Bahnhof Thorn] der Uferbahn der Uferbahn Bahnhof Thorn | 
Zug II 6 Uhr 12 Min. | 6 Uhr 32 Min. | 7 Uhr 2 Din. | 7 Uhr 24 Min. 
früh | 
Zug III 12 Uhr 46 Min. | 1 Uhr 6 Min. 1 Uhr 25 Min. 1 Uhr 47 Min. | 
Nachmittags 
Zug HI] 7 uhr 9 Min. 7 Uhr 29 Min. 7 Uhr 44 Min. 8 Uhr 6 Min. 
Abends 


Thorn, den 10. October 1891. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 
unter Nr. 163 eingetragene Handels⸗ 
Geſellſchaft „Heinrich Tilks-Nach- 
folger“ beſteht aus den Kaufleuten 

1. Joseph Houtermans, 

2. Carl Walter. ö 

Die Bezeichnung der Geſellſchafter 
als Bauunternehmer iſt in unſerem 
Geſellſchafts⸗Regiſter gelöſcht. 

Thorn, den 9. October 1891. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts ⸗Regiſter iſt 
eute unter Nr. 20 bei der Geſellſchaft 
. Kuznitzky & Co. folgender Ver⸗ 

merk eingetragen: 

Der Geſellſchafter Dr. jur. Alfred 
Kuznitzky iſt durch den Tod ausge: 
ſchieden. Die Geſellſchaft wird unter 
der bisherigen Firma 

8. Kuznitzky & Co. 
von den übrigen Geſellſchaftern, nämlich 
1. dem Königl Commercienrath 
Simon Kuznitzky zu 
Breslau, 
2. dem Kaufm. Adolf Grätzer 
zu Breslau, 
3. d. Kaufm. Ernst Kuznitzky 
zu Kattowitz 
fortgeführt. 
Thorn, den 13. October 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 


unter Nr. 866 die Firma 0. Scharf 


und als deren Inhaber der Kaufmann 
Otto Scharf 
hierſelbſt eingetragen. 
Thorn, den 13. October 1891. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Eine Amtsdienerſtelle in Mocker 
iſt vom 1. December er. ab neu zu be⸗ 
ſetzen. Qualificirte Bewerber können 
ſich hierzu bis zum J. November er. 
ſchriftlich und wenn möglich perſönlich 
melden. 
Mocker, den 9. October 1891. 


Der Amts⸗Vorſteher. 
Hellmich. 
ekanntmachung. 


Ueber das Vermögen der Kaufmann 
Georg und Olga geb. Miksch- 


Verkauf 


von altem CTagerſtroh. 


Sonnabend, 17. Oktober er., 
„Nachm. 3 Uhr beim Fort VI u. 


L * " [2 Li V. 
Garniſon⸗Verwaltung 
Thorn. 


Zwangsverſteigerung. 


Montag, den 19. Oktober er., 
Mittags 1 Uhr 
werde ich in der Nähe der Ulanen⸗ 
kaſerne am Wege nach Weißhof 
91000 Stück Mauerſteine, 
ſowie am ſelben Tage, Nachm. 2 Uhr 
auf dem Gehöfte des Tiſchlermeiſters 
Herrn Zurawski, Bromb.⸗Vorſtadt 
5 Fach beſchlagene Doppelfenſter 
und Nachmittags 3 Uhr 
vor der Wohnung des Bauunternehmers 
Albert Simson, hierſ., Mellinſtr. 129 
1 Kleiderſpind. 1 Wanduhr, 1 Näh⸗ 
maſchine 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
itz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Deffentliche 


Zwangs verſteigerung. 


Freitag, den 16. Oktober er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Neuſtädt. Markt⸗ 
platze in der Nähe des Reſtaurateurs 
Herrn Maaser hierſelbſt 
1 Pferd, 1 Arbeitswagen pp. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
itz, 
Gerichsvollzieher in Thorn. 


Belanntmachung. 


Bei der Poſtagentur in Renezkan 
wird am 15. October der Telegrapken- 
betrieb eingerichtet. 

Bromberg, den 13. October 1891. 


Der Kaiſerl Oberpoſt⸗Direct. 
Deyl. 


ENTE! 
Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Geſchäfts 
nur bis Dienſtag d. 20. er. 


verſchiedene Sorten Weine als: 


Grave’ihen Eheleute in Mocker it Portwein, Madeira, Sherry, herb. 


am 15. Oetober 1891, Vormittags 


fahren eröffnet. 
Concursverwalter Kaufm. F. Ger bis 
in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis 12. November 1891. 
Anmeldefriſt bis zum 


30. November 1891. 


Erſte Gläubigerverfjämmlung 


am 13. November 1891, 
Vormittags 11 Uhr 
Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen 

Amtsgerichts und 
allgemeiner Prüfungstermin 
am 18. Dezember 1891, 
Vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 
Thorn, den 15. October 1891. 
Zurkaiowski, 


* 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts. Ant 


Wolrzeil. Bekanntmachung. 


11 Uhr 45 Minuten das Caren, bene G. Rilke 4 8 Bam. 


A. G. Mielke & Sohn. 
SIE 


Ausverkauf 
sämmtlicher Zuthaten für 
Papier- 
und Stoffblumen 


zu billigsten Preisen bei 
A. Kube, 


jetzt Baderstr. 2, Haus Louis Kalischer. 


Antisklaverei-Geld-Lotterie 


Hauptgew. Mk. 600 000; 300 000 ꝛc. 
Original⸗Looſe zur I. Kl.: / à Mk. 21, 
a Mk. 10,50, Yo à Mk. 2,50. 


14 4 Mk. 3,50; ferner Betheiligungs- 
ſcheine an 10 verſchiedenen Nummern 


Die Beſitzer ſteuerpflichtiger Sure à Mk. 3 empfiehlt die Hauptagentur von 


werden daran erinnert, daß die fü 


das vergangene Halbjahr rückſtän⸗ 
dige, ſowie die für das Halbjahr vom 
1. Oetober 1891 bis 1. April 1892 a 
fällige Hundeſteuer innerhalb 14 Ta-| Jiegelwieſe böswillig verlaſſen hat, 
gen an die Bolizei⸗Bureau⸗Kaſſe abzu- jo warne ich hiermit einen Jeden, ihr 
führen iſt, widrigenfalls die zwangs⸗ auf meinen Namen etwas zu borgen, 


weiſe Einziehung erfolgen muß. 
Thorn, den 13. October 1891. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Oscar Drawert, Alt. Markt 162. 


Da mich meine Ehefrau 
Minna, geb. Lange aus 


da ich für Nichts aufkomme. 
Thorn, den 15. October 1891. 


J. Gerigk. Paulinſtr. 107. Ebendaſ. billig Logis. 


(Ehen Publikum von Thorn und 


unterstützen zu wollen. 


heile: / à Mk. 1, ½ à Mk. 2, 


die von mir übernommenen Loca- 
litäten des „At tushofes“ dem ge- 
Umgegend zur gefälligen Be- 
nutzung zu empfehlen. 

Durch meine langjährige Thä 
tigkeit bin ich im Stande allen 
Anforderungen, welche an mich 
gestellt werden, zu genügen und mf 
bitte ich mein Unternehmen gütigst 


Thorn, d. 15. October 1891. 
Hochachtungsvoll 


C. Meyling. 


J. C. König & Ebhardt, Hannover. 


Neue 
.. 


Yandwerkerfiucklührunn 


Vollständige Anleitung und Musterbogen mit Beispielen 
sind bei uns oder unsern Niederlagen in allen Städten Deutschlands 
kostenlos zu haben. 


Beſen u. Bürſten, 


Noßzhaar⸗, Borften:, und 
Piaſſavabeſen, 


Sch merzloſe 
Bahn-Operntionen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex. Loewenson, 


Shrodbe 7 Culmerſtraße. 
3 
obnerkürſten, Zur Anfertigung 
Teppichbeſen, 
aan künſtlicher Blumen 

| N Wichsbürſten, „ ee 1 

. Kleiderbürſten, er 

97 „GMöbeibürſten, ti Sohultz. 

Möbelklopfer, nzelne Rnabeu-Dojen 


opf⸗, Haar- und Zahnbürsten, Nagel bürſten, 
N Kämme in Büffelborn, Elfenbein 
Schildpatt und Horn ꝛ c 


empfieblt in größter Auswahl zu foliden, Einen Posten Wageniert 


billigen Preiſen und werden Beſtellungen in Schachteln wie in Gebinden haben 

aufs Reellſte P. Blasefe billigſt abzugeben A. G. Mielke & Sohn. 

N uff. Sh 8 were dle en 

5 d ſolche, die nur Zuſchweiden u. 
inen Voſten ruſſ. ee ae Fusch e 

5 ſowie lose haben billigt Zeichnen nach Syſtem Sch xmann- 


2 8 Berlin erlern. w., können ſich meld. bei 
abzugeben A. G. Mielke K. Sohn. Ww. M Kadzikowska, Modiſtin, 
ochfeine 


Strobandſtr. 4, 2 Tr. 
Dauer-Eßkartoffeln 


Ein tüchtiger 
(en- gros und en- detail) offeriert bil: 


ligſt und liefert frei in's Haus Hausdiener 


Amand Müller, für den Rathskeller ſofort geſucht 


Ullner- Sab. Finen Posten MWäschehlau 


Fri chen auerkohl, haben bili»ft abzugeben 
ſelbſt eingemacht offerirt A. G. Mielke & Sohn. 
A. Zippan, Fromberg⸗VLorſt., Parkſtr. 4 


Heiligegeiſtſtraße Nr. 172. iſt noch eine kleine Familienwohnung 


Himbeerſaft an ruhige Miether abzug eben. 
in Flaſchen und Fäßchen haben ſehr bil⸗ 
lig abzugeben A. G. Mielke & Sohn. 

Ale Sorten weiße und farbige 

Kachelöfen 

hält ſtets auf Lager u empfiehlt billigſt. 
L. Müller, Neuf. Markt 140. 

London, Butterſtr. 

empfiehlt ſein großes Lager in Filz⸗ u. 
Holzſchuhen zu billigen Preiſen. 


— u————— ͤ ＋-—ᷓ— 
Eingezäunter Platz, 
in der Stadt gelegen, 40 m lang, 15 m 

breit, iſt zu verpachten. i 
| Näheres in der Exped. d. Zeitung. 


* 


Fuhrleute 
zum Abfahren von Rundholz vom 
Weichſelufer erhalten dauernde Arbeit 


Gerberſtraße Nr. 18. 
2 Familienwohnungen 


ſind vom 1. April ab zu vermiethen. 
A. Borchardt. Schillerſtraße. 


Eine 
herrſchaftl. Wohnung 
it in meinem Haufe, Bromberg. ⸗Vorſt., 
Schulſtr. 114, fofort zu vermiethen. 

Maurermeiſter Soppart. 


2 Wohnungen 
zu 85 und 90 Thaler von ſofort zu 
vermiethen. Winklers Hotel. 


Herrſch. Wohnungen 
(eventl. mit Pferdeſtall), Zubehör und 
Waſſerleitung zu vermiethen durch 


beim Maurermeiſter G. SO part. 1 8 5 ee 05 
Fr h ＋ — romberger⸗Vorſtadt, Schulſtr 138. 
Le rlinge TER Nohnung von Zimmer, Küche, 


4 8970 eintreten bei Bodenkammer, Waſchküche verm. 


F. Radeck, 
Schloſſermeiſter⸗Mocker. 


Tmpreple aut Alitfagsſiſch M Wirth, und Waſſerleitung zu vermiethen 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lam beck. Thorn. 


. Najun e, Culmerſtraße 342 J. 2 


A. Burczykowski, | 


von ſofort 8. (zechak, Culmerſtr. 42 | — —:: .. 
tage, 5 Nn, Entree, Zubeyr) Synagogale Nachrichten. 


A. Burozykowski, Gerberſtr. 18. 


Regelmässiger Mittagstisch 
von 1-3 Uhr, 
a Couvert 80 Pf. und I Mk. 50 Pf. 


Alle Delicatessen der Saison. 


Täglich ausgesuchte frische 
Pa. Holländ. Austern 
pr. Dutzend 2 Mk 
Russ. Caviar (Schischin-Berlin) 


| Weine 
Zum Ausschank „Pschorrbräu⸗ 


bringe ich: 
019,20, */10 25, ½ Ltr; 30, / Ltr. 50 Pf, 
Ferner hiesiges ‚Artusbräu““ 
% s 


zu civilen Preisen aus den 
renommirtesten Häusern. 


Ausser dem Hause empfehle „„Pschorr- 
2) bräu“ nur in Originalgeb. v 10 — 80 Ltr. 


08000000000000000009 
O 


Durch die glückliche Geburt 
Thorn, Culmer Vorſtadt, 8 
000000000000000000 


eines kräftigen Knaben wurden 
hocherfreut. 
1 oO 
den 15. October 1891. 
Jacobsohn u. Fran geb. Stein. 8 


Schützen⸗Faus. 


Freitag, den 16. October er. 
Großes 


Streich⸗Concert 


von der Capelle des Inft.⸗Regts. v. Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. 
ae 8 Uhr. — Eutree 20 Pf. 
on 9 Uhr ab 10 Pfg. 
üller, 


| Könial. Militär-Mufil-Dirigent. 
Danßdwerker⸗Verein. 
Sonnabend, d 17. October er., 
! Abends 8 Uhr 


2* 
Vergnügen 
im Victoria - Saale, 

beſtehend in 
Concert. Geſaug und Tanz. 
Nur Mitglieder und deren 
Angehörige haben freien Zutritt. 


Ein Repositorium 
für Colonial u. Schank geeignet, haben 
bill. abzugeben A. G. Mielke & Sohn. 
— — — — 


Eine möbl. Wohnung 
von 2 Stuben mit Burſchengelaß vom 
1. November ab zu vermiethen. 
Copperniensſtr. Al. C. Wegner 

Familienwopuungen 
nebit dazu gehörigem Kartoffeland. 
Zwei à 90 Mk, eine à 70 Mk., find 
in meinem Hauſe (an der Bache gelegen) 
von ſofort, oder ſpäter zu vermiethen. 
Jacob Salomon, Mocker. 
2 Zimmer, mobl. od. unmöbl., auch 

zum Comptoir geeignet, ſind von 
ofort cr. zu vermiethen. 

Näh. bei A. Kube, Baderſtr Nr. 2. 
El Freund. möbl. J. m. Gabinet b. 


jofort zu verm. Heiligegeiſtſtr. 10. 
B 5 Voritadt, I 

Nr. 20 iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, 
Küche ꝛc. von ſofort zu vermiethen. 


a äckerſtraße 43 
iſt von ſofort reſp. 1. Januar oder 


11. April 1892 die erſte Etage beſt. 


aus 5 Zim., Burſchengel. u. Pferdeſtall 


zu vermiethen. L. Hintzer. 


arten u. freundl. geraum. Wohn. 

fofort zu bezieh. A. Endemann. 
([Ein möbl Zimmer ſofort zu 
| vermiethen. Culmerſtr. 15. 
1 m. W Coppernicusitr. 80. Schmidt. 
| eu-Culm.⸗Vorſt., Conductſtr. 

ſind 2 Wohnungen v. 3 Zimmern 
nebſt Zubeh. billigſt v. ſofort zu verm. 
Näh. daſelbſt bei Reſtaurateur Brüske. 


Eine Mittelwohn., neu renovirt 
fof. z. v. H. Rausch, Gerechteſtr. 8. 


Freitag, den 16. October 1891 5 Uhr: 
Abendandacht. 


